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Wır MUSSEN lernen, z eder besser “OON (7ott reden. Dıies zst neben dem Gebet,
das AZU gehört, gegenwäÄärtig das Problem Nummer PINS,. Kardiınal Marty

ngS VOTr dem Getto?
Vor wenıgen Wochen erschien bei Kösel (München) sozi0o-kulturelle Ausprägung ihrer Institutionen und iıhres
dem Tıitel „Marsch 1Ns Getto?“ eın schmaler Sammelband Wirkens autf dem Weg 1n ein Getto 1St, stellt sıch tür den
ZUr Gegenwartssıtuation des deutschen Katholizismus. Gemeindegeistlichen anders dar als für den aktiven Poli-
Den S1t7z 1M Leben hat in einem kurzen Artikel arl tiker oder den Leiter einer Kultusbürokratie, tür den Hı-
Rahners ın den „Stimmen der eıit  C Marz in dem storiıker anders als für den theorijebeflissenen Soziologen,
Rahner Aaus Anla(ß des Untergangs VOoO  — „Publik“ den »” ge' für den Kenner des Verbandskatholizismus wieder anders
heimen Wıllen 1nem Marsch des deutschen Katholizis- als 1M Erlebnisfeld eıner Pfarrgemeinde. Dennoch ergeben
INUS 1Ns Getto“ signalisierte. Herausgegeben VO  3 7 Wwe1 sıch VO  3 der psycho-sozialen Struktur einer Gemeinde
namhaften Theologen verschiedener Generation (Karl bis dem gesellschaftliıch verzweıgteren un instiıtut10-
Lehmann und arl Rahner), beeindruckt der Band über nell diıfterenzierteren Großgebilde Katholizismus hand-
den „ Weg der Katholiken in der Bundesrepublik“ (Unter- teste Analogien. Wenn Engelke einer „durchschnittlichen“
titel) einmal durch die Vielfalt VO  — Autoren. Unter dem Pfarrgemeinde den Vorwurf macht, s1e geriere sıch als
Dutzend Miıtarbeitern, die die Herausgeber für dieses „geschlossene Gesellschaft“, 1in der „man ımmer
Thema W haben, finden sıch die verschiedensten sıch 1st und 1n der alle Bemühungen Angebote tür
Lebens- und Wiırkungsbereiche in Kırche und Gesellschaft breitere Kreıise ımmer wieder ZUur Erkenntnis führen,
repräasentiert. Dıie Liste reicht VO Gemeindekaplan „LrOtZ yroßen Werbeaufwandes kommen hierzu NUr die
(Ernst Engelke) und dem Studenten/Assistenten (Franz Sanz treuen Gottesdienstbesucher“, wird dıes VO  - Tau
Hamburger) bis Z Rundfunkjournalisten Joseph Oth- Dırks 1mM Blick aut den Verbandskatholizismus bestätigt.
MAY Zöller), bis ZUur langjährigen Vizepräsıidentin des Die Tendenz der Verbände 1St unverkennbar, sıch nach
ZdK (Marıanne Dirks), bis Zu ehemaligen Sekretär der außen abzuschließen und nach innen gleichsam sich als
Bischofskonferenz (Prof. arl Forster) und ZU bayrischen Selbstzweck erklären. Auf allen Ebenen, überall
Kultusminister (Prof Hans Maıer). Auf eınen gemeın- sıch Katholizismus verkörpert, zeıgt sıch ine durch-

Nenner 1St diese Vieltalt nıcht bringen, se1 gehende Erfahrung: Es esteht der Eiındruck, daß nıcht
denn, Ina  _ berücksichtigt, da{f alle Beitragenden MIiIt Aus- L1ULr der Einflu(ß kırchlicher Verkündigung und gesellschaft-nahme eines Kirchenrechtlers (Horst Herrmann) und lıcher Diakonie bis hin ZUuUr Formulierung und Umset-
eines Universalhistorikers (Prof. Oskar Köhler) Mitglıe- ZUNg soz1ıalethischer Grunddaten) autf die Gesamtgesell-der der Gemeinsamen Synode sınd un: mehrere VO  e chaft und iıhre yıitalen Leitbilder geringer wiırd, sondernihnen 1ın der Synode un: 1n deren Kommissıonen ıne dafß parallel dazu das Kommunikationsnetz zwıschenführende Stellung einnehmen. Kırche und Gesamtgesellschaft immer mehr Störungen

autweist. Man begegnet nıcht 1Ur ın den Pfarreien ımmer
wieder den se1it jeher Bekannten, 1ne Blutauffrischung

Spiegel einer durchgehenden ahrung 1St auch in den Spitzengremien des Katholizismus und
innerhalb der kırchlichen Beraterstrukturen, auch das

Das Bändchen besticht aber auch durch die Vielzahl der institutionalisıiıerte Gespräch mi1it der vereintacht AaUuUS-

Gesichtspunkte, und dies hängt wiederum mıiıt den nNnier- gedrückt „ungläubıgen Umwelt“ stattfinden müßte,
schiedlichen Blickwinkeln und Gesichtskreisen der Auto- bisher nıcht erfolgt, und bei Wahlen und selbst bei der
ren ZUsammen. Denn die rage, ob die Kırche in der Besetzung kırchlicher Planstellen bleibt der Kreıs der
Bundesrepublik oder der Katholizismus als die jeweıilige Kandıdaten un: möglıchen Anwärter 1n der Regel CN
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Bliebe INa  3 1mM Umkreis solcher Analogien, dann ware die Dennoch annn man auch VO  3 anderen Gesichtspunkten
Frage, ob sıch die deutschen Katholiken auf dem Weg 1Ns her argumentieren. SO stellt nıcht NUur arl Forster fest:
Getto befinden, ob sıe darın garl iıhre Rettung sehen und „Die Erwartungen der kırchentreuen und ZzUuU eträcht-
Aus Fluchtbedürtnis dort ıhre Zuflucht suchen, ohne 1e] liıchen Teil auch der kiırchenfernen Katholiken zıielen nıcht
theoretische Umschweite und historische Betrachtungen auf ıne A gesellschaftliıchen und politischen Bedeutungs-
über den Katholizismus des Jahrhunderts beantwor- losigkeit absinkende Kırche.“ Fuür Hans Maıer findet,
tetr Die Katholiken siınd nıcht NUur auf dem Weg 1Ns Getto, der Titel se1ines Beıitrags, eın Marsch 1Ns Getto „Nicht
Ss1ie haben sıch seit langem ım (Getto eingerichtet, Aus- statt  “ Für ihn, liest INan jedentalls Begınn, 1sSt die
bruchsversuche der Kırche (etwa 1MmM Gefolge des Rede VO der Gettosehnsucht, die nach ıhm Josef Othmar
Konzils) oder einzelner Miınderheiten haben auf Dauer Zöller anhand der gegenwärtigen „katholischen“ Miısere

iın Publizistik und Literatur nachdrücklich konstatiert,daran nıchts geändert, das Getto wırd Jjetzt 1Ur noch
Ng und zugleıch das Leben innerhalb der Umzäunung ıne „schwarze Legende“, die gut erfunden 1St und be1
Kırche ärmlıcher, die Kommunikationsfähigkeit „nach Leichtgläubigen und Wohlmeinenden ıhre große Wirkung
außen“ 1mM aße der Einbuße politisch-gesellschaft- Lut ber das Gegenteıil se1 der Fall Maıer sieht CGetto-
ıchem Einfluß geringer. Man kann sıch, WE INa  a} sıch Ausbrüche des Katholizismus VO  3 großer Tragweıte. Zum
dafür entschieden hat, dieses Ergebnis noch durch die Beispiel 1m Bereich des Politischen: Dıes se1l schon Be>
Hınweise Franz Hamburgers auf die „Diskrepanz der schehen MIt der Gründung der Unionsparteıen, wobei
Wertsysteme“ 7zwiıischen den ırchlichen gebundenen Chri- INa  3 o 1mM Gegensatz den Evangelischen auf eınen
sten un den geltenden Leitbildern bei den ”  1ın =— eigenen Arbeitskreis innerhalb der CDU verzichtet habe
den Kräften 1n der Gesellschaft, WwW1e s1e die großen Syn- Und 1im Gegensatz Tau Dirks, die ıne „Wiederkehr
odenumfragen Zulage gefördert haben, bestätigen lassen der Identifizierung zwiıschen der Kırche und der Partei“
und dann das Fazıt ziehen: Das kırchliche Leben 1St gepragt fürchtet, „die ihren christlichen Namen weiterführt, ob-
VO der Mentalıtät eines D dessen Gettomentalıität ohl S1e nıchts anderes ISt als ıne respektable Parteı —-

INa  $ VOT allem daran ablesen kann, dafß in der Kirche ter anderen respektablen Partejien“, sieht Maıer 1n der
Tatsache, „dafß sıch die katholischen Wählerstimmen indurch „rıtuelle Sıcherung“ vornehmlich ıne „seelische

Heımat“ sucht und daß VOor allem 1mM Gegensatz steht einem langsamen Prozefß allmählich proportional auf den
allen „emanzıpatorischen“ Werten und Bestrebungen. Parteientächer verteilt haben“, einen Getto-

Ausbruch, „dessen Größenordnung und Wirkungen noch
kaum absehbar sind“ Ahnlich urteıilt Maıer über den
„soztialen“ Katholizısmus. Dıie alte Geschlossenheit katho-

„Neue Gemengelage“? lıscher Soziallehre se1l dahın, gebe aber heute „kaum
ıne öffentlich diskutierte rage 1ın der Bundesrepublik,

ber ganz eintach aßt sıch die Frage im Tiıtel ohl ob sıch Eıgentum, Mitbestimmung, Sozialhilfe oder
doch nıcht beantworten. Da gilt nıcht 1Ur das unbestrit- Bildung handelt, 1n denen nıcht Posıtionen der katho-
tene Grundergebnis der Synodenumfragen, da{fß der Zro- lischen Sozijallehre drinnen un: draußen mitdiskutiert
Rere Teil der Katholiken eın möglıchst offenes Verhältnis würden“. Auch organısatorisch se1 der Katholizısmus
ZUr Gesellscha# wünscht, für Reformansätze g- über die alte Verbandswelt hinausgewachsen, und 1ın Raten
wınnen 1St und gerade deswegen 1n eın Spannungsver- und synodalen Formen bahne sıch „eine NnNeEeEUeE Gemenge-
ältnıs Z kirchlichen Wertsystem gerat, das vornehm- lage VO  a Seelsorge und Weltsorge d gew 115 problema-
lich VO  S dem VO  3 Hamburger apostrophierten Typ gC- tisch 1M einzelnen und nıcht ausgereift in der Struktur,
tragen wiırd. arl Forster kann mi1t einıgem Grund dar- aber ganz sıcher über die nach ınnen geschlossene Organı-
auf verweısen, „da{ß sıch gegenwärtig in weıten Kreısen satiıonswelt des Jahrhunderts hinausführend“.
der katholischen Bevölkerung volkskirchliche Elemente
als viel tragfähiger erweısen, als INan das oft n —

nehmen möchte“. Dıie Frage 1St freilıch, ob iınnerhalb die-
ser volkskirchlichen Elemente die Kommunikatıion Der Gettos gibt as viele
stark Ist, dafß der Wıille gesellschaftlicher Gestaltung
für die n Kırche 1n Anspruch IN werden Die rage 1st Nnun: Wıe sieht diese NEUEC „Gemengelage”
kann, oder ob sıch hier nıcht Gruppen handelt, Aaus, überträgt INan s1e einmal VO nachkonziliaren ınner-
deren Wertvorstellungen und deren Beziehungen den iırchlichen Kommunikations- und Orientierungsrahmen
Kernbereichen kıirchlichen Lebens weıt auseinander- auf das gesamte Wirken der Kırche und auf das Verhält-
klaften, da{ß sS1e nıcht einfach einen „katholischen“ n1s VO  e kirchlichem Leben und gesellschaftlicher Entwick-
Hut gebracht werden können. Es x1ibt, insofern dürfte lung? Wer tragt S1e und W as bewirkt s1e? Hıer lohnt es

Hamburger e1n Stück weıt recht haben, nıcht LUr (oder sıch, den Sprachgebrauch VO' Getto, der 1ın dem Bändchen
nıcht sehr) ıne Absonderung des Katholischen, sondern durch zahlreiche geschichtliche und gesellschaftliche Analo-
ıne wenı1gstens ebenso starke Absonderung ınnerhal des z1en verdeutlicht wiırd, noch die Lupe
Katholischen. nehmen. Wa»nn sprechen WIr mit echt VO  - kirchlichem,
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katholischem Getto? Kann iInan beispielsweise, wenn Man und notwendig widersprüchlichen Wertsystems. Diese
von den gesamtgesellschaftlichen Wırkungen un: Ver- Sprachlosigkeit kommt nıcht von ungefähr. Sıe 1St nıcht
flechtungen des Katholizismus spricht, VO  —3 der Gesamt- alleın Ergebnis einer ständıg gegen konträre Strömungen

1n der Gesellschaft siıch schützenden un absonderndenlage der Kırche und iıhrer Verkündigung absehen? ılt
nıcht auch zwıschen nachkonziliarer Entwicklung in der Kırche mıiıt großem Nachholbedarf,; für dessen Befriedi-
Gesamtkirche und dann nochmals zwiıschen diesen nach- Zung die kirchlichen Kräfte nıcht reichen. Sıe 1St ganz ein-
konzılıaren Entwicklungen 1in Deutschland und den über- tach auch dadurch verursacht, dafß uns eutıgen sıch der
greifenden geschichtlichen Perspektiven, die spezıell den Sınn tür relıg1öse Tiefenstrukturen, da Anstößen
deutschen Katholizismus kennzeichnen, unterscheiden? 1m gesellschaftlıchen un priıyvaten Alltag mangelt, schwer
Und W1€e sieht 1m Detail innerhalb dieser Perspektiven erschließt. AÄngesıichts dieses Grunddatums wırd manches,
selbst aus”? W as geschichtlich als Ausbruch oder Überwindung einer

Gettohaltung erscheint, entweder 1n „sakularisierten“
Fangen WIr bei der Gémengelage d} W1e S1e sıch Formen weiterleben oder eintach versickern, W as übrig-
iırchlich insgesamt darstellt, erhalten WIr dazu 1n den bleibt, 1St dann doch RS „Getto“ Das gleiche Grund-

datum führt iınnerhalb der Kirche ebenfalls nıcht ZzUuU e1i-Thesen ZUuU „Getto-Verdacht“ des Mitherausgebers arl
Lehmann ohl die präzıseste Auskunft. Hıer gilt einmal vitalen Pluralismus, sondern einer Vielzahl

sıch nıcht mehr verbundener und NUr abschnittweisedie Grundthese, da{fß die Kırche insgesamt die „große
Herausforderung“, die das Konzıil Wal, teilweise gar nıcht 1n einzelne gesellschaftliche Sektoren hineinreichende
erkannt un nıcht ANSCHOIMMEC:! hatte. Man hat das Gettos. Die Entwicklung innerhalb der Studentenschaft,
Konzıil als Anstoß nıcht weıtergetragen, sondern 1St bald einschliefßlich der KDSE, dürfte eın Beıispiel dafür
dazu übergegangen, kirchliche Verlautbarungen un: Dıis- se1n. Klaus Hemmerle 1STt recht geben: Es führen nıcht

Nur viele Wege 1Ns Getto, sınd bereits viele Gettos 1Mkussionen mMi1ıt bloßen Konzilszitaten garnıeren oder
sıch allein aut den „Geist“ der Kirchenversammlung Entstehen!
berufen. Dıies führte einmal ZuUur Konzentratıon auf inner-
kirchliche Fragen, Vernachlässigung der vıitalen
Kernfragen der relıg1ösen Auseinandersetzung heute, wıe eın Weg heraus?
Atheismus oder christliches Heilsverständnis, un zugleich

einer Lähmung VO  a} Energıien 1m gesellschaftspolitischen Es sıeht 1U  —$ AausS, als ob diese Sıtuation miıt herkömm-Bereıich. Man könnte hinzufügen: verstärkter Welt- lıchen Miıtteln nıcht überwinden ware. Sıe kann durchzuwendung. Und entsteht einerselts iıne übermäßige
Konzentration auf die Institution Kıiırche selbst, die Ausbruchversuche, eLtw2 1mM publizistischen Felde durch

den Ruf nach eıner „Publik“ oder SAl nach eıneroleich Abkapselung VO  3 den Grundfragen des Lebens
und der Gesellschaft bedeutet, ZU anderen jener AausS$s dem „christlıchen ‚Zeıt““, nıcht verändert, durch Wiıeder-

gewınn gesellschaftlichem Einfluß -nicht ehoben WeTr-„Geıist“ des Konzzıils recht parteisch motivierte Eifer tür den Was uns Kırchlichen heute NOLT CUuL.  '9 ISt eshalb VOTemanzıpatorische Trends. Deren Anhänger drängten sıch allem zweiıerlei: Wır mussen die Tatsache, da{(ß WIr Dıa-sehr bald teils cselbst die Ränder der Kırche, teıls WUuLr-
DO sınd, die Tatsache, daß die grofße Mehrheit nıchtden S1e dorthin gedrängt. Sıe sind heute auf jeden Fall in ın einem engagıerten Sınn gläubig ISt und die vieleneinem 1n sıch nıcht Jebensfähigen „Getto der Emanzıpa- Christen auf sehr verschiedene Weıse glauben, akzeptie-tion“ gelandet, das gleichsam als abschreckendes egen-

beispie] neben Maıer auch andere Autoren des Bandes
ren. Und WIr mussen die notwendige geistige Oftenheıt,
die Voraussetzung iSst, daß Diaspora nıcht Zu Getto(Forster, Hemmerle, auch Lehmann) recht deutlich 1mM wird, adurch zurückerobern, daß WIr uns mMi1t VorrangBlick haben autf die Grunddaten des Glaubens, die zugleıch Grund-
fragen des Menschen sınd, einlassen und diese Fragen in

Doch sollten sıch die Warner VOT einer solchen Va- iıhren Verflechtungen mMIiIt den herrschenden gesellschaft-
rante der Abkapselung nıcht eicht machen. Der Zu- lıchen Wertvorstellungen und Standards aufarbeiten. W)a-
stand der Kırche, un hier unterscheidet sıch die Sıtuation miıt würde auch die Rolle der Kirche als Korrektiv glaub-im deutschen Sprachraum nıcht wesentlich VO  $ der 1ın - würdıiger, un zugleıich ware das ein ersier Schritt
deren westlichen Ländern, 1St insgesamt ohl be- einem volleren Wirklichkeitsverständnis. Denn daran
urteilen, daß WIr kirchlicherseits unls ınsgesamt schwertun, tehlt Gettos leben immer 1Ur VO  —3 eınem Ausschnitt
Inhalte und Zie] unNnscrIes Handelns formulieren und der Wirklichkeıit, der für das Ganze wırd. Um
gesamtgesellschaftlich verständlich umzusetizen. Diese oft durch ein Beispiel verdeutlichen: In der rage des

eschworene kirchliche Sprachlosigkeit hemmt das Ge- Schwangerschaftsabbruchs, sıch zweiıtellos christliche
meınde- WI1e das Verbandsleben un hemmt natürlıch Grundüberzeugungen Mi1t der Grundfrage nach dem Wert
auch (oder noch mehr) die Zirkulation kırchlicher Wert- des Lebens mıiıt gängıgen Einschätzungen dieses Wertes
Vorstellungen bzw. katholischer Grundüberzeugungen überschneiden, haben WIr katholischerseits bıs ın die End-a R E r e en innerhalb des in sıch pluralen, außerst varıablen phase der Auseinandersetzung hinein Untersche1-
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dung VO  3 Ethik und B fast eın binnenethisch AIg u- der Frage nach der Unantastbarkeit des Lebens handle
mentiert, ohne Voraus- un: Zielsetzungen des Rechts voll sich eın gruppenethisches Sondergut der Christen bzw.
einzubeziehen un! damıt einem überzeugenden rechts- Sar 1Ur der Katholiken. Nıchts könnte besser das (Getto-

Dılemma illustrieren. Wır werden 1ın Zukunft genügen!ethischen Ergebnis kommen. Wır haben uns kaum der
rage gestellt, welche Ausnahmen VO  3 strafrechtlicher Gelegenheıit haben, diese bisher wen1g ZU Zuge gekom-
Verfolgung bzw Sanktionierung VO  $ der Natur un: dem Seıiten unserer gesellschaftlichen Wirklichkeit
Zıel des Rechtes her für den Gesetzgeber ethisch vertret- prüfen. Der Katholikentag 1974 in Mönchengladbach mıit
bar seıin können. Damıt leisteten WIr der Fristenregelung dem Thema „Leben“ könnte eın erster Anstoß dazu se1n.

SeeberVorschub un bestärkten WIr zugleıch das Vorurteıl, be]

Kirchliche organge

Was ırd der Arbeitsgemeinschaft
christlicher irchnen
Am März dieses Jahres ejerte die die einzelnen Punkte besprechen WeI - Kontakte und Verhandlungen hinaus
bisher eher ein Schattendasein füh- alle Kırchen treften 1n der Bundes-den Aufgrund dieser nr grundsätz-
rende und der Ofrtentlichkeit wen1g be- lıchen Bereitschaft und der OTaus- republik se1ın und auf nationaler Fbene
kannte „Arbeitsgemeinschaft christ- geschickten Arbeitsgruppe könnte INan die Anliegen des Weltrates der Kır-
liıcher Kırchen 1n Deutschland“ ıhr geneigt se1n, VO  ; „Verzögerungstaktik“ chen und verwirklichen. In

257jährıges Bestehen. Relevanter als das sprechen, W as siıch aber als unzutref- ıhrem Aufgabenkatalog hatte siıch dıe
tend erweıst ın Anbetracht der Pro- FörderungJubiläum selber 1sSt für diese Arbeits- Arbeitsgemeinschaft die

gemeinschaft aber sıcher die knapp 1ne blemtülle der 1m Beschluß der Bischots- ökumenischer Beziehungen, Klärung
Woche danach VO  3 der Deutschen Bı- konterenz angedeuteten Einzelfragen. und Verständigung ın theologischen
schofskonterenz in ıhrer Frühjahrs- Dıie Implikationen nämlıch eines jeden ragen, Beratung und Vermittlung bei

der vier geNannteN Punkte (Aufgaben- Meinungsverschiedenheiten, Vertretungsıtzung erklärte „grundsätzliche“ Be-
reitschaft, die volle Mitgliedschafl der stellung, Struktur, Fınanzıerung, Sta- gemeinsamer Anliegen nach außen und
Katholischen Kırche 1n diesem obersten tut) siınd NULr voll ertaßbar auf dem in der Oftentlichkeit vorgenommeN.
remıum der innerdeutschen multi- konkreten Hintergrund der bisherigen Zweifelsohne 1St ihr auch in den VeI-

Iateralen Okumene beantragen. Die- Geschichte un:! der gegenwärtigen Jahren gelungen, 1n all
ser Schritt wurde VO  3 der Bischofskon- Sıtuation der Arbeitsgemeinschaft. diesen Punkten einıges eisten. Dıe
ferenz schon se1t mehreren Jahren e1i- gemeinsamen Thesen Zu Tauft- und

Kirchenverständnıis sSOWIl1e die Stellung-WOSCH. Er oll aber auch Jetzt, nach-
dem die grundsätzlichen Bedenken bisherige MO nahmen aktuellen politischen Fra-

gCN, wI1e Aufrüstung und Kriegsdienst-ıne volle Mitgliedschaft AUS-

geraumt sınd, nıcht ohne Bedingungen Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft verweıgerung 1n den fünfziger Jahren,d —.  Bnnn grl  n vollzogen werden. Der Beschlufß der christlicher Kirchen 1n Deutschland er- bezeugen 65.

Bischofskonterenz sieht VOT, da{fß dıe tolgte A} März 1948 durch den
„Aus dıeser Entscheidung entstehenden Rat der FEKD gemeinsam mıt den wiıch- ber gerade diese ökumenische Vor-Gn n“  S DD Einzelfragen (Aufgabenstellung, Struk- tigsten in der Bundesrepublik VeEeI- arbeıit, die die Arbeitsgemeinschaft C”
tur, Fınanzıerung, Statut) zunächst in Freikirchen und dem Bıstum eistet hat, und die Ansätze kon-

kreten konzertierten Aktionen 1m Hın-einer kleinen gemeinsamen Arbeits- der Alt-Katholiken ın Deutschland. In
SIuDDC VOonmn Theologen und Juristen gewisser Analogıe den AUuUS der blick autf die öffentliche Darstellung
geklärt werden sollen“. Diese besteht angelsächsischen Welt ekannten und Aktivierung der vorhandenen Teil-
Aaus fünf VO'  3 der Bischofskonterenz „natiıonalen Christenräten“ sollte S1e einheıt 1mM Glauben haben viele von

benannten Sachverständigen, die miı1t das UOrgan der multilateralen Oku- der Arbeitsgemeinschaft mehr erhof-
füntf Vertretern der Arbeitsgemeinschaft Inmnene in der sich über die bilateralen fen lassen, als s1e in der Jüngsten Ver-

ıM


